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Theoretische und empirische Aspekte familiärer und institutioneller frühkindlicher Betreuung, 
Bildung und Entwicklung der Kinder sind in den letzten Jahren zunehmend in den Fokus der 
wissenschaftlichen Diskussion gerückt. Dieses erhöhte Interesse betrifft auch die Entwick-
lungs- und Bildungsprozesse im Säuglingsalter, die jedoch erst in jüngster Vergangenheit im 
Rahmen der Bildungsforschung an Bedeutung gewonnen haben (Walper & Grgic, 2019; 
Walper & Kadera, in Vorb.). Die Rolle der Eltern als primäre Bezugsperson, Erzieher und Bil-
dungsförderer ist für die Entwicklung der Kinder, das Wohlbefinden und die Lebenschancen 
von Kindern von besonderer Bedeutung, wie inzwischen durch zahlreiche empirische Befunde 
unter anderem aus der Bindungsforschung (Ahnert, 2019), Erziehungsstilforschung 
(Baumrind, 1989, 2013; Jacob & Zeddies, 2020) und Forschung zu „Home Literacy and Nume-
racy Environment“ (Niklas, Cohrssen & Tayler, 2016) belegt wurde. Auch die Qualität der el-
terlichen Paarbeziehung stellt eine wichtige Einflussgröße für das elterliche Erziehungsverhal-
ten und Coparenting sowie das Familienklima dar (Langmeyer, 2015; Zemp, 2019). Die Eltern-
rolle umfasst eine Reihe von miteinander verbundenen Funktionen, die sich im Laufe der Ent-
wicklung eines Kindes allmählich verändern. Die Eltern engagieren sich während des gesamten 
Lebens eines Kindes in verschiedenen Betreuungsaktivitäten in wechselnden Kontexten, um 
das Wohlergehen ihrer Kinder zu fördern. Wie erfolgreich ein Elternteil seine elterliche Ver-
antwortung wahrnimmt, wirkt sich auf die Anpassung, die psychische Gesundheit und das 
Wohlbefinden seiner Kinder bis ins Erwachsenenalter aus (Bornstein, 2019; Sanders & Turner, 
2018).  
 
Die Beziehung zwischen Eltern und Kind ist dynamisch und bidirektional (Sanson, Letcher & 
Havighurst, 2018). Ein sehr reizbares Kind oder ein sehr ängstliches, nicht anpassungsfähiges 
Kind stellt oftmals höhere Anforderungen an die Eltern als ein fröhliches, ausgeglichenes und 
offenes Kind. Die Eltern müssen sich auf die Individualität der Kinder einstellen, was zu einer 
Herausforderung werden kann. Besonders Eltern von temperamentvollen Kindern (Papousek, 
1999) oder von Kindern mit einem besonderen Förderbedarf (Pretis, 2020) brauchen Unter-
stützung bei der Suche nach Strategien, wie sie ihr Kind beruhigen, kontrollieren, stimulieren 
und (an-)leiten können. Inzwischen gibt es zahlreiche Präventions- und Interventionsmöglich-
keiten, die darauf abzielen, die Eltern in ihrer Rolle und im Hinblick auf ihre unterschiedlichen 
Bedarfe und Bedürfnisse zu unterstützen. Eine verlässliche und feinfühlige Fürsorge der Eltern, 
die eine zentrale Voraussetzung für einen guten Start ins Kinderleben ist, wird etwa im Rah-
men von Feinfühligkeitstrainings anvisiert. Diese Trainings ziehen darauf ab, die kommunika-
tiven Signale der Kleinkinder besser wahrzunehmen (Ziegenhain et al., 2012). Auch der Stär-
kung elterlicher Erziehungskompetenzen wird in der Prävention kindlicher Entwicklungsprob-
leme und gesundheitlicher Belastungen eine wesentliche Rolle beigemessen (Dirscherl, 
Hahlweg, Sanders & von Wulfen, 2007; Kadera, 2013; Schneewind, 2007; Tschöpe-Scheffler, 
2005). Im Rahmen des strukturierten Elternprogramms „Kinder im Blick“ wird der spezifischen 
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Situation von Trennungs- und Scheidungsfamilien Rechnung getragen (Retz, 2015; Walper & 
Krey, 2011). Und schließlich das Elternprogramm „Elternchance ist Kinderchance“, der im Jahr 
2011 vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend initiiert wurde, setzt 
sich zum Ziel, die präventive Funktion der Familienbildung bei Förderung gleicher Bildungs-
chancen und positiv verlaufender Bildungs- und Entwicklungsprozesse von Kindern zu stärken 
(Beck, Schwaß & Stemmler, 2016; Müller et al., 2015). Im Zuge von diesem Programm werden 
Eltern mittel passgenauer qualifizierter Angebote der Familienbildung bei der Förderung der 
Bildungsprozesse und der Kompetenzentwicklung ihrer Kinder unterstützt.  
 
Die steigende Nachfrage der Eltern nach frühkindlichen Betreuungsplätzen sowie der am 1. 
August 2013 eingeführte Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz für alle Kinder vom voll-
endeten ersten bis zum vollendeten dritten Lebensjahr lässt das Arbeitsfeld Frühe Bildung 
weiter expandieren. Insbesondere Kinder über zwei Jahre werden immer häufiger institutio-
nell betreut (Autorengruppe Bildungsberichterstattung, 2020). Seitens der Bundesregierung 
wird gezielt ein individuelles Betreuungsangebot vorangetrieben und die Kindertagespflege 
gestärkt. Im Zuge dessen wird auch die Qualität in Kindertageseinrichtungen (Tietze et al., 
2013) sowie die Bedeutung des Personals und seiner Qualifizierung (Friederich, 2017; 
Hoffmann, 2013; Mischo & Fröhlich-Gildhoff, 2011; Starke, 2017; vbw – Vereinigung der 
Bayerischen Wirtschaft e. V., 2012) deutlich in den Mittelpunkt der Auseinandersetzungen 
gestellt.  
 
Damit die Qualität in der Krippe, Kita und der Tagespflege gelingt, sind nach Becker-Stoll, 
Niesel and Wertfein (2020) mehrere Faktoren ausschlaggebend: Das Kind muss mit seinen 
körperlichen und seelischen Bedürfnissen, jeweiligen Entwicklungsaufgaben und Interessen 
im Vordergrund stehen. Auch die Beziehungs- und Interaktionsqualität der Erzieherin-Kind-
Beziehung wirkt sich maßgeblich auf die Entwicklung der Kinder aus. Durch eine offene, zuge-
wandte emotionale Haltung der Fachkräfte, die sich in der Beziehungsgestaltung widerspie-
gelt, können Kinder Sicherheit und Geborgenheit erleben. Dies ist wiederum die Basis dafür, 
dass sie ihre Umwelt frei erkunden und erforschen können. Die Kindertageseinrichtungen ha-
ben zudem einen Bildungsauftrag zu erfüllen (STMAS & Staatsinstitut für Frühpädagogik, 
2016). Die Kinder sollen gemäß ihrem Alter, Entwicklungsstand und ihrer ethnischen Herkunft, 
ihren Fähigkeiten, Interessen und Bedürfnissen gefördert werden.  
 
In dem vorliegenden Heft werden vier aktuelle Diskursthemen rund um die frühkindliche Bil-
dung und Entwicklung angesprochen. Zunächst berichtet Felicitas Söhner in ihrem Beitrag 
„Mündliche Geschichtsschreibung zu frühkindlicher Bildung – Potentiale und Limitationen der 
Oral History“ über den Wandel der bildenden elterlichen Praktiken, die sich im Zuge des kul-
turellen sozialen und ökonomischen Wandels veränderten und sich auch weiterentwickeln, 
wodurch auch der Umgang mit Kleinkindern bis in die Gegenwart geprägt wird. Mittels Inter-
views bietet die Oral History Einblicke in die Wahrnehmung des Alltagserlebens von Zeitzeu-
gen. Im Fokus des Beitrags steht die historische Perspektive auf institutionelle Ablaufmuster, 
biographisch relevante Handlungsschemata, Wandlungsprozesse und Verlaufskurven von frü-
her Kindheit. Der Beitrag versucht potentielle Wissenslücken durch den methodischen Ansatz 
der Oral History in der Bildungsforschung zu schließen und eruiert weitere Einsatzmöglichkei-
ten und Potenzial dieser Methode. 
 
Der zweite Beitrag von Imke Söchtig und Frank Niklas beleuchtet den „Zusammenhang von 
Home Numeracy Environment (HNE) und Home Literacy Environment (HLE) mit kindlichen 
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Vorläuferfertigkeiten“. Hierbei werden mathematische und schriftsprachliche Vorläuferkom-
petenzen von Kindergartenkindern sowie Aspekte ihrer familiären Umwelt erfasst. Der Beitrag 
prüft, ob eine Unterscheidung der familiären Lernumwelt in die HNE und HLE geeignet ist. Die 
gewonnenen Forschungserkenntnisse legen klar eine domänenspezifische Aufteilung der fa-
miliären Lernumwelt in HNE und HLE dahingehend nahe, dass HNE einen signifikanten Prädik-
tor von numerischen Kompetenzen darstellt und die HLE der Vorhersage der sprachlichen 
Kompetenzen selbst unter Berücksichtigung zentraler Kontrollvariablen dient.  
 
Der dritte Beitrag „Preschool teachers´team goal setting and domain-specific process quality 
in day-care-centres“ beschäftigt sich mit den Zielsetzungen von Fachkräften sowie der domä-
nenspezifischen Prozessqualität in Kindertagesstätten. Die Autorinnen Elisabeth Resa, Yvonne 
Anders und Katrin M. Wolf thematisieren die Erkenntnisse aus der Organisationspsychologie, 
die den Zusammenhang zwischen Zielsetzung und Leistung belegen und die Frage, ob diese 
Erkenntnisse auch für frühpädagogische Fachkräfte gelten. Daher wird in der vorliegenden 
Studie die Adaptabilität der Erkenntnisse untersucht. Die Ergebnisse zeigen, dass das Streben 
nach klaren, gemeinsamen Zielen ein vielversprechender Maßstab für die Entwicklung der 
Prozessqualität in frühkindlicher Bildung und Betreuung darstellt. 
 
Im vierten Artikel wird schließlich die medienpädagogische Praxis beleuchtet. Jasmin Zimmer 
und Klaus Martin Zimmer stellen im Rahmen ihres Praxisbeitrags mit dem Titel „Verarbeitung 
von Medienerlebnissen“ ein sechsstufiges Modell zur Bildungspraxis im Bereich Kinder und 
Medien vor. Im Rahmen dieses DIAEDI-Modell werden sechs konkrete Schritte mit klärenden 
Fragen und Handlungsvorschlägen vorgestellt, die bereits in der Praxis erprobt wurden. Hierzu 
werden verschiedene Perspektiven auf die jeweilige Situation mit einbezogen, unter anderem 
die Sicht der Kinder und Jugendlichen, der Erziehungsberechtigten, Medienpädagog*innen, 
Kindheitsexpert*innen sowie Mediensucht(-Präventions)-Expert*innen. Dieses Modell, der 
ursprünglich für den Bereich der Früh- und Elementarpädagogik entwickelt wurde, lässt sich 
auf weitere Altersstufen adaptieren.  
  
Wir möchten an dieser Stelle allen Beiträger*innen für ihre wissenschaftliche Expertise dan-
ken, die sie für dieses Themenheft bereitgestellt haben. Unser ganz besonderer Dank gilt den 
Gutachter*innen für ihre würdigende und konstruktive Kritik.  
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